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»Glaube ist  

geheiligter, gesunder Verstand …

Glauben heißt,  

Gott zum größten Faktor

in unseren Berechnungen zu machen

und dann  

nach der gesündesten Logik zu rechnen.«

C. H. Spurgeon  

(1834 – 1892)
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Vorwort

Die Lebensbilder der Bibel sind immer ein beliebtes, lehr-
reiches, erbauliches und lebensnahes Thema zum Bibel-

studium und zur Predigt-Vorbereitung gewesen.
So hat z. B. der bekannte Pastor Wilhelm Busch (1897 – 1966) 

im Essener »Weigle-Haus« nach dem letzten Weltkrieg monate-
lang fortlaufend über Männer des Alten Testamentes wie Simson, 
Gideon, Elisa, Josaphat usw. gepredigt. Dabei folgten viele junge 
Zuhörer gefesselt der Verkündigung. Diese Predigten wurden spä-
ter in Buchform unter dem Titel »Männer der Bibel – unsere Zeit-
genossen« herausgegeben und sind auch heute noch erhältlich.

Diese Bücher waren meine erste geistliche Nahrung, nach der 
ich mit »Heißhunger« griff, nachdem ich als Teenager zum Glau-
ben gekommen war. Ich entdeckte, dass diese Männer der Bibel 
keine verstaubten »Denkmäler der Vergangenheit«, sondern tat-
sächlich meine »Zeitgenossen« waren, von denen ich eine Menge 
lernen konnte.

Ein Jahrhundert zuvor hat der bekannte Erweckungsprediger 
C. H. Spurgeon (1834 – 1892) in den etwa 30  Jahren seiner Ver-
kündigung im Londoner »Tabernacle« – das über 5000 Sitzplätze 
verfügte  –  eine große Anzahl von Predigten über Männer und 
Frauen der Bibel gehalten, die bis heute nichts an Aktualität und 
Eindrücklichkeit verloren haben. Seine brillante, bildhafte Spra-
che, sein immer wieder aufblitzender Humor, seine Menschen-
kenntnis und seine kompromisslose, zupackende Anwendung 
des Bibeltextes auf das persönliche Leben erklären, warum diese 
Predigten bis in unsere Zeit in vielen Sprachen neu aufgelegt und 
gerne gelesen werden.

Wilhelm Busch hat in seinen Vorträgen immer wieder auf 
Spurgeon hingewiesen, ihn zitiert und das Interesse an den Pre-
digten dieses begnadeten Verkündigers geweckt. Und so ver-
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danke ich besonders diesen beiden Männern viele Anregun-
gen, das Leben biblischer Personen zu studieren und Freude und 
Segen für mich selbst daraus zu ziehen.

Aber auch Autoren wie Paul Humburg (1878 – 1945) und ältere 
Ausleger wie Henri Rossier (1835 – 1928) und C. H. Mackintosh 
(1820 – 1896) haben in ihren Schriften und Büchern in tief gehen-
der, seelsorgerlicher Weise das Leben von Männern und Frauen 
des Alten Testamentes auf eine Weise ausgelegt, die sowohl Her-
zen als auch Gewissen anspricht. Auch diesen Brüdern bin ich 
–  neben zahlreichen anderen Auslegern  –  Dank schuldig und 
zitiere gerne in dem vorliegenden Buch aus ihren wertvollen 
Bibel studien.

Allerdings wird man in deutscher Sprache kaum eine Betrach-
tung über das Leben des Königs Hiskia finden, die über das hin-
ausgeht, was man meist recht knapp in den gängigen Kommen-
taren über die Geschichtsbücher der Könige und der Chronika 
lesen kann.

Das war für mich ein Grund, das Leben dieses Mannes zu stu-
dieren, der von Gott das einmalige Prädikat bekommen hat:

»Er vertraute auf den HERRN, den Gott Israels; und nach 
ihm ist seinesgleichen nicht gewesen unter allen Königen von 
Juda noch unter denen, die vor ihm waren.« 2. Könige 18,5

Diese Aussage Gottes über einen König ist sicher Grund und 
Herausforderung genug, über ihn nachzudenken und – wie ich 
hoffe – aus seinen Siegen und Niederlagen zu lernen.

Die folgenden Betrachtungen sind zunächst in den Jahren 
2009 – 2012 in der Quartals-Schrift »fest & treu« erschienen, wur-
den aber für das vorliegende Buch überarbeitet und erweitert.

In den meisten Fällen ist als Bibeltext die »Elberfelder Über-
setzung 2003« (Edition 2003, CSV Hückeswagen) benutzt wor-
den, an manchen Stellen auch die »revidierte Elberfelder Über-
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setzung«, die »Schlachter  1951«, die »Schlachter  2000« und die 
»Luther 1984«.

Gott schenke, dass die Ausarbeitungen nicht nur bei jun-
gen Lesern Freude und Interesse wecken, um die Schönheit und 
Aktualität des Wortes Gottes und besonders den Wert und prak-
tischen Nutzen der Lebensbilder des Alten Testamentes zu ent-
decken und im eigenen Leben umzusetzen.

»Das Gesetz des HERRN ist vollkommen und erquickt die 
Seele;
das Zeugnis des HERRN ist zuverlässig und macht weise den 
Einfältigen.
Die Vorschriften des HERRN sind richtig und erfreuen das 
Herz;
das Gebot des HERRN ist lauter und erleuchtet die Augen.
Die Furcht des HERRN ist rein und besteht ewig.
Die Rechte des HERRN sind Wahrheit, sie sind gerecht  
allesamt;
sie, die kostbarer sind als Gold und viel gediegenes Gold,
und süßer als Honig und Honigseim.
Auch wird dein Knecht durch sie belehrt;
im Halten derselben ist großer Lohn.«

Psalm 19,8-12

Meinerzhagen, im Frühjahr 2013
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1
Hiskia – der Mann, der Gott vertraute

»Und es geschah im dritten Jahr Hoseas, des Sohnes Elas, des 

Königs von Israel, da wurde Hiskia König, der Sohn des Ahas, 

des Königs von Juda. Fünfundzwanzig Jahre war er alt, als er 

König wurde, und er regierte neunundzwanzig Jahre in Jeru-

salem; und der Name seiner Mutter war Abi, die Tochter Sekar-

jas. Und er tat, was recht war in den Augen des HERRN, nach 

allem, was sein Vater David getan hatte.« 2. Könige 18,1-3

Der König Hiskia ist neben Josia einer der Könige Judas, in 
deren Regierungszeit Gott eine erstaunliche Erweckung 

schenkte. Und das zu einem Zeitpunkt, als das Gericht Gottes 
über sein Volk durch die Propheten Hosea und Jesaja bereits aus-
gesprochen war, welches wenige Jahrzehnte nach dem Tod His-
kias durch die Babylonier vollzogen wurde.

Doch kurz vor dem Untergang erlebte Juda diesen geistlichen 
Aufbruch, eine radikale und weitreichende Reformation. Das 
berichten die Bücher der Könige (2Kö  18 – 20) und der Chro-
nika (2Chr  29 – 32) und außerdem auch der Prophet Jesaja in 
Je saja 36 – 39.

Allgemein wird angenommen, dass Hiskia in den Jahren 
715 – 686 v. Chr. regierte (einige datieren seine Regierungszeit auf 
726 – 697  v. Chr.), auf jeden Fall aber zu einer Zeit, in der das 
Nordreich Israel wegen seiner Abgötterei zum großen Teil in die 
Assyrische Gefangenschaft geführt worden war. Also eine poli-
tisch wie auch geistlich bedrückende, unsichere Zeit mit de -
primierenden Zukunftsaussichten.
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Interessant ist, dass in den Büchern der Könige und der Chro-
nika das Leben Hiskias jeweils aus verschiedenen Perspektiven 
geschildert wird:

Das zweite Buch der Könige betont mehr die politischen und 
moralischen Reformen, die Hiskia durchführte, während das 
zweite Buch der Chronik auf die Reinigung des Tempels und die 
Wiederherstellung des Gottesdienstes einschließlich des Passah-
festes eingeht und ausführlich das berichtet, worüber das zweite 
Buch der Könige völlig schweigt.

Erweckung in der Endzeit des Volkes Gottes

Die Geschichte Hiskias ist deswegen für uns besonders ak tuell 
und herausfordernd, weil wir uns als Gemeinde des Neuen 
Testa mentes ebenfalls in der Endzeit befinden. Die begann 
be  kanntlich bereits mit Pfingsten, befindet sich aber heute  
–  wenn wir die Zeichen der Zeit richtig deuten  – im letzten  
Sta  dium.

Bereits im 16. Jahrhundert schrieb Martin Luther einen Auf-
satz (»Von der babylonischen Gefangenschaft der Kirche«), um den 
Abfall der Christenheit zu seiner Zeit deutlich zu machen. Wie 
viel mehr Grund haben wir heute, die liberalen, esoterischen und 
schwärmerischen Einflüsse auch in Gemeinden, die sich »evan-
gelikal« nennen, zu beklagen.

Und doch gibt es nicht wenige bekannte Persönlichkeiten, die 
heute von einer weltweiten Erweckung reden, von einer bevor-
stehenden »zweiten Reformation«, von der »Transformation« 
ganzer Volksstämme und Nationen zum Christentum usw.

Bereits vor etwa 20 Jahren prophezeite der bekannte Missio-
loge C. P. Wagner, der sich selbst als »Apostel« der gegenwärtigen 
Christenheit ausgerufen hat, dass es bis zu seinem Tod »18 Mil-
lionen Christen in der Türkei geben wird«1!
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Und es ist noch nicht so lange her, da wollte die weltweite 
evangelikale Initiative »AD  2000« in Verbindung mit der 
katholischen Initiative »Evangelisation  2000« Christus zu sei-
nem 2000. Geburtstag eine »mehrheitlich evangelisierte Welt« als 
Geschenk überreichen.2

Damals sprachen gewisse »Propheten« davon, dass »Gott 
möchte, dass wir uns ganz auf die größte Erweckung aller Zeiten 
vorbereiten«, und waren der Überzeugung: »Dies ist die beste Zeit, 
mit Gott zu leben, die es je gegeben hat.«3

Doch wenn wir heute nüchtern den Zustand der Gemeinden 
zumindest in der westlichen Welt analysieren, die sich als evan-
gelikal verstehen, müssen wir feststellen, dass in den meisten Län-
dern das christliche Zeugnis erloschen ist oder zu erlöschen droht.

Doch das darf niemals ein Grund zur Resignation sein. Auch 
wenn in den Briefen des Neuen Testamentes keine globale Er -
weckung für die Endzeit verheißen wird, sondern eine allgemeine 
Abwärtsentwicklung, so kann Gott dennoch zu jeder Zeit und 
an jedem Ort eine lokale Erweckung schenken, die auch Kreise 
ziehen wird. Und das ist genau das, was wir aus der Geschichte 
Hiskias und auch Josias lernen können, zu deren Lebzeiten Gott 
in der Endzeit Israels diese erstaunliche und unvorhersehbare 
Erweckung schenkte.

Ein aktuelles Beispiel dafür ist China, wo wir –  aus unserer 
Sicht – zurzeit die wohl weltweit größte Erweckung beobachten 
können, die allerdings ohne großes Getöse stattfindet und die 
von den Christen in China selbst kaum wahrgenommen wird, 
weil sie die geistlichen Ent wicklungen in ihrem großen Land 
meist nur in ihrer unmittel  baren Umgebung feststellen kön-
nen. Es gibt dort – zumindest offi  ziell – keine christlichen Zeit-
schriften und Informations blätter, welche über die Erweckungen 
in den verschiedenen Pro vinzen berichten und z. B. Statistiken 
über das enorme Wachstum der sogenannten »Untergrund- 
Kirche« veröffentlichen.
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Ein unerwarteter und plötzlicher »Platzregen«

Bedeutsam ist allerdings, dass die Erweckung in der Zeit His-
kias – wie es scheint – ohne eine längere geistliche Vorgeschichte 
über das Volk Gottes kam. Wir lesen jedenfalls nichts von jah-
relangen öffentlichen oder geheimen Gebetsversammlungen, 
die einer Erweckung oftmals vorausgehen. Das kann man spä-
ter in der Kirchengeschichte immer wieder beobachten, aber hier 
in der Endzeit Israels scheint das nicht der Fall gewesen zu sein. 
Man hat den Eindruck, dass diese Erweckung in keiner Weise 
zu prognostizieren war, sondern an den »fahrenden Platzregen« 
erinnert, wie ihn Luther im Jahr 1524 treffend und eindrücklich 
geschildert hat:

»Liebe Deutsche, kauft, solange der Markt vor der Türe ist; sam-
melt ein, solange Sonnenschein und gut Wetter ist; braucht Got-
tes Gnade und Wort, solange es da ist! Denn das sollt ihr wis-
sen: Gottes Wort und Gnade ist wie ein fahrender Platzregen, 
der nicht wiederkommt, wo er einmal gewesen ist. Er ist bei 
den Juden gewesen; aber hin ist hin, sie haben nun nichts mehr. 
Paulus brachte ihn nach Griechenland. Hin ist hin; nun haben 
sie den Türken. Rom und das lateinische Land haben ihn auch 
gehabt; hin ist hin, nun haben sie den Papst. Und ihr Deut-
schen dürft nicht denken, dass ihr ihn ewig haben werdet. Denn 
der Undank und die Verachtung werden ihn nicht dableiben 
lassen. Darum greift zu und haltet fest, wer greifen und halten 
kann! Faule Hände müssen ein böses Jahr haben.«4

Schlechte Voraussetzungen

Hiskia wuchs in einer gottlosen Umgebung auf. Sein Vater 
Ahas war ein überaus grausamer und gottloser König. Undenk-
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bar, dass sein Sohn in einer »bibeltreuen« Spezial-Ausbildung 
für seine zukünftigen Aufgaben vorbereitet wurde. Einzig die 
ausdrück liche namentliche Erwähnung der Mutter Hiskias, Abi 
(Kurzname von Abijah [»mein Vater ist Gott«]) und ihres Vaters 
Sekarja (»der Herr gedenkt«) scheint nahezulegen, dass mütter-
licherseits vermutlich ein positiver Einfluss vorhanden gewesen 
ist.

Das wäre ein starker Trost und ein Ansporn für Mütter an der 
Seite ungläubiger oder ungeistlicher Männer, ihre Kinder für den 
Herrn zu erziehen und für ein Leben in der Nachfolge Jesu vor-
zubereiten.

Immerhin wurde der Sohn des gottlosen Ahas aus uns un -
bekannten Gründen bei der Geburt »Hiskia« genannt (»meine 
Stärke ist Gott«), und tatsächlich hat Hiskia in seinem späteren 
Leben seinem Namen Ehre gemacht – er vertraute Gott!

»Er vertraute auf den HERRN, den Gott Israels; und nach 
ihm ist seinesgleichen nicht gewesen unter allen Königen von 
Juda noch unter denen, die vor ihm waren.« 2. Könige 18,5

Ein solcher König, dessen Gottvertrauen von keinem anderen 
König im Volk Gottes übertroffen wurde, sollte uns tatsächlich 
zum Studium und zur Nachahmung herausfordern!

Eine weitere Besonderheit im Leben Hiskias ist die, dass auf 
sein flehendes Gebet hin sein Leben um exakt 15 Jahre ver längert 
wurde. Als Zeichen dafür ließ Gott die Schatten an der Son-
nenuhr des Ahas um zehn Stufen rückwärtsgehen (2Kö 20,8-11). 
Auch das ist einmalig in der Bibel.

Schließlich gehört Hiskia zu den wenigen Königen, deren 
Lebensende nicht von Sünde oder Götzendienst über schattet 
war, sondern von »guten Taten«. Er starb nicht, »ohne ver-
misst zu werden« (wie Joram, einer seiner gottlosen Vorgänger  
[2Chr 21,20]), sondern wurde nach seinem Tod mit einem ehren -
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vollen Be  gräbnis unter Anteilnahme des ganzen Volkes ge  würdigt 
(2Chr 32,32-33).

Erweckung ist immer Gnade!

Aus den wenigen bisherigen Beobachtungen können wir lernen, 
dass Erweckungen immer und in jedem Fall Gnaden-Erweise 
Gottes sind. Man kann Erweckung nicht organisieren. Es gibt 
kein verlässliches Rezept dafür, wie manche Persönlichkeiten in 
der jüngeren und älteren Kirchengeschichte vergeblich beweisen 
wollten.

Erweckung ist immer ein Geschenk Gottes. Manchmal ist 
es Gottes Antwort auf anhaltendes Gebet und intensives Bibel -
studium, aber oft auch ein nicht einkalkulierbarer »fahrender 
Platzregen«. Das sollte uns Zuversicht geben und Mut machen 
auch in unserer Zeit, wo die äußeren Umstände und Zustände 
im Volk Gottes auf alles andere als auf eine Erweckung hin-
weisen.

Trägheit, Lauheit, Gleichgültigkeit und Weltförmigkeit sind 
auffällige Kennzeichen von uns Christen in Europa. Titel auf 
dem evangelikalen Büchermarkt wie »Gottesdienst ohne Mauern«  
oder »Die Welt umarmen« beschreiben ungewollt den ak tuellen 
Zustand der Gemeinden auch in unserem Land, der von 
A. W. Tozer bereits vor über 50 Jahren sehr treffend beschrieben 
wurde:

»Dass wir, die zum Umgang mit Engeln, Erzengeln und Sera-
phim erschaffen wurden, ja, mit Gott selbst, der sie alle ge -
macht hat – dass wir, zu freien Adlern in den Lüften be  rufen, 
jetzt so weit herabgesunken sind, dass wir mit den gewöhn-
lichen Hühnern auf dem Bauernhof scharren – dies, so meine 
ich, ist das Schlimmste, was dieser Welt geschehen konnte!«5


